
mannuniform fotografieren, an seiner Brust mit einer hohen
Auszeichnung, die erwáhrend des Ersten weltkriegs erhielt. Nach
der Machtergreifung durch Hitler wurde seine Ernennung zum
Rechtsanwalt der Gesandtschaft zuriickgenommen, er verlor den
Gro8teil seiner deutschen Mandanten.

wenige wochen nach der deutschen Besetzung ungarns wurde
mein vater zusammen mit zahlreichen anderen Mitgliedern der
jtidischen Elite in der Hauptstadt zuerst in Budapeit, dann im
Horthy-Liget interniert. Einige Mitglieder der deutschen Ge-
meinschaft in Budapest, die meinen vater als Mandanten kennen
und schátzen gelernt haben, haben Botschafter veesenmayer auf-
gesucht, der schon damals Gauleiter ungarns war, und baten ihn
um die Freilassung meines Vaters. Veesenmayer trieb sie erzi.irnt
hinaus. wenige wochen spáter wurde er und viele andere Mit-
streiter einwaggoniert und nach Auschwitz gebracht, wo er den
Tod fand. Jahrzehnte hinweg diente er mit Fachkompetenz den
deutschen wirtschaftsinteressen - und wurde opfei der deut-
schen Besatzung. Er war ungarischer Patriot, dei im Internie-
rungslager von ungarischen polizisten und soldaten festgehalten
wurde und den man auf einen solchen zug verbrachte, der von
ungarischen Gendarmen auf die Reise geschickt wurde.

Niemals sah ich mich veranlasst, mich wegen der personlichen
Tiagodie und den Demritigungen und dem millionenfachen
sterben von Juden gegen die deutsche kultur zu wenden. Aus der
Hausbibliothek meiner Jugend, die ich so leidenschaftlich gesam-
melt habe, blieben lediglich zwei werke erhalten: Das eine ist
wohlgemerkt ein deutsches Werk, Thomas Manns ,,Tonio Kro-
ger". Ich bewahre es noch heute liebevoll auf. Die in deutscher
sprache verfassten Gedichte und Romane, die werke der Musik
und bildenden Kunst gehoren nicht nur zu den wertvollen, mir lie-
ben kulturellen schátzen, sondern sie haben sich - weil ich ihnen
in meiner tri.ihen Jugend zuerst begegnete - tief in meine seele
eingebrannt. Ich mochte hinzufiigen: Es ist ein gutes Gefiihl, dass
heute sowohl ungarn als auch Deutschland Mitglied in der Eu
sind, wir sind Mitglieder derselben Gemeinschaft, unser gemein-
samer Schatz ist die europáische Kultur, und wir orientieren uns
an dieselben europáischen Werte.
SB: In Ihrer Biografie lesen wir, dass Sie in Cambidge
auf Deutsch hielten: Wie l<am das bei den Zuhtjrern in
Jahre nach Kiegsende an?
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/1(; Sie waren ein wenig i.iberrascht, denn alle anderen, sogar die
Franzosen, die an der konferenz teilnahmen, sprachen englisch.
Ich war der erste, der aus dem Bereich hinter dem Eisernen vor-
hang in diesem prominenten Kreis auftauchte (aus den 20-25
Teilnehmern erhielten spátervier den Nobelpreis). Damals sprach
ich nur bruchsttickhaft englisch, ein eigener Dolmetscher wurde
engagiert, damit dieser meine worte fiir die zuh rer tibersetzte.
Bei keinem habe ich irgendeine Form von ,,Deutschfeindlichkeit''
erfahren.

was meine sprachkenntnisse anbelangt, so wendete sich das
Blatt. seit meinem vierzehnten Lebensjahr sprach ich kaum
deutsch, meine Deutschkenntnisse verrosteten allmáhlich. Die
Fachsprache habe ich als wirtschaftsenglisch angeeignet, daran
habe ich mich mit der Zeitgewohnt. Aber das Gedicht.in., deut-
schen poeten spricht mich viel intensiver an, und nicht nur geistig,
sondern auch emotional, als ein englisches.
SB; Sle waren 1983 Gastprofessor an der Universittit von Miinchen.
Wie haben Sie Deutschland (der Achtziger) erlebt?
/K Ich will eine ehrliche Antrvort geben: Als Tourist habe ich in
den sommermonaten, die ich in Mtinchen verbracht habe, viele
schone Dinge gesehen. Ich genoss die kultiviertheit der stadt und
die ordnung wie sauberkeit der vorstadt, wo wir wohnten. Meine
Frau und ich ftihlten uns sehr wohl.

wenn sie erlauben, mochte ich die Frage prázisieren: Nicht als

Gastprofessor, der unterrichten sollte, bin ich eingeladen worden.
Ich erhielt eine hohe deutsche Auszeichnung, den Humboldt-
preis. Dies ermoglichte es mir, die somm erzeit ohne jegliche
Lehr- und administrative verpflichtung mit Forschungstátigkiit zu
verbringen. Ich nutzte die Gelegenheit und habe mich voll und
ganz der Forschungstátigkeit gewidmet, und zugegebenermaBen
habe ich mich nicht mit der gesellschaftlichen, pólitischen und
wirtschaftlichen Verfassung des damaligen Deutschlands bescháf-
tigt. was dauerhaft aus dieser zeit und aus der zeit weiterer
Deutschlandaufenthalte erhalten blieb, sind die beruflichen I(on-
takte, die sich zwischen mir und den deutschen kollegen entwi-
ckelten. und was noch wichtiger ist, ist die Thtsache, dass sich
nicht einer dieser Kontakte zu einer aufrichtigen Freundschaft
entwickelte: Die Freundschaft hielt ich schon damals und halte
weiterhin fiir einen der wichtigsten Werte.
Herr Professot; wir danken Ihnen fiir das Gespriich.

Das Interview fiihrte Ríchard Guth.

Prof. em. Dr. János Kornai
János Kornai (bis 1945 Kornhauser) ist 1928 in einer jtidischen
Juristenfamilie geboren. Er wurde 7944 zum Arbeitsdienst ver-
pflichtet, sein vater starb im konzentrationslager von Auschwitz.
Nach dem Abitur arbeitete er als Redakteur bei der Thgeszeitung
,,Szabad Nép", der heutigen ,,Népszabadság". 1955 wurde er aus
der Zeitung entfernt, das Revolutionsjahr 1956 gilt ftir ihn als das
Jahr des Bruchs mit der ldeologie des Man<ismus. Seine Disser-
tation ,,Die Überzentralisierung der Wirtschaftslenkung'', in der
er Dezentralisierung und mehr Marktmechanismen forderte,
wurde als revisionistisches Werk abgestempelt, Kornaivon seinem
Arbeitsplatz entfernt und mit Reiseverbot belegt. Er arbeitete
danach in zahlreichen ungarischen Forschungsinstituten, erhielt
ab Mitte der 1960er Jahre Einladungen aus dem Ausland. Er war
Gastprofessor unter anderem an den universitáten stanford,
princeton, yale, London und stockholm, und erhielt im Laufe der
zeit die Ehrendoktorwtirde zahlreicher renommierter Hochschu-
len in der ganzen welt. zusammen mit Tamás Lipták ftihrte er die
mathematische optimierung erstmalig in das system der plan-
wirtschaft ein. In seinem groBen Werk ,,Economics of Shortage''
(Der Mangel) bescháftigt er sich mit den strukturdefiziten der
planwirtschaft. Nach der wende widmete er sich Fragen des
übergangs in postsozialistischen staaten, die der wohlfahrts-
systeme sowie der vergleichenden Analyse von wirtschaftssyste-
men wie der Rolle chinas in der zukunft. seine werke wurden in
viele Sprachen i.ibersetzt. Von 1986 (bis zu seiner Emeritierung im
Jahre 2003) war Kornai Professor fi.ir Wirtschaftswissenschaften
an der Harvard-universitát. Er lehrte parallel dazu in Budapest
(Corvinus-Universitát, Central Europaen tJniversity Budapest)
und war Gri.indungsmitglied (auf Englisch fellow) des Institutes
for Advanced studies (Institut fiir Fortgeschrittene studien) des
Collegium Budapest. Er saB von 1995 bis 2001 im Vorstand der
Ungarischen Nationalbank. Im Laufe seiner beruflichen Karriere
erhielt er zahlreiche Auszeichnungen wie den Humboldt-Preis
und den széchenyi-preis. kornai ist Mitglied sowie Ehrenmitglied
zahlreicher wissenschaftlicher Akademien und Gesellschaften.
János kornai ist verheiratet, vater von drei kindern und
GroBvater von sieben Enkelkindern.

Quellen: H arvard lJniv ersíty, Wikipedía

Líebe LeserAe serinnen !
illachen auch m

Fbeunde, Nachbamr Bekannúe
aufuerksam auf das ONNTAG .BLATT!

G&n le den esteltscheln an Interesslerte weiter!

l

í

*wUutt 29


